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Der Besuch beim Arzt
An einem Nachmittag stand im Bergdorf

M. das Einspänner-Pösfli vor dem
einzigen Wirtshaus des Dorfes, «Zur
Post» genannt, bereit, um kursgemäfj
nach der Stadt zu fahren. Schon war
ein Bauernweiblein eingestiegen, als

auch noch ein Herr aus der Gaststube
heraustrat und sich nun, nachdem er
dem alten Postillon sein Billett
vorgewiesen, ebenfalls in das Kütschlein
setzte.

«Es scheint, Ihr wollt auch nach der
Stadt fahren?», bemerkte der Herr,
indem er das Fraueli begrüßte. Sogleich
gab es ihm Auskunft und gestand, dafj
es wegen Rheumatismus zum Doktor
Kallenburger gehen wolle, den ihm der
Nachbar Caspar Flury empfohlen habe.
«Er soll ein guter Doktor sein, hat man
mir gesagf, er tue aber gern süfele»,
fügte es noch bei.

«Ja», antwortete der Reisegefährte,
«das stimmt! Die Leute haben recht: Er
ist ein guter Arzt. Ich kenn' ihn wohl,
und dafj er ein gutes Glas Wein zu
schätzen weifj, ist mir auch bekannt ...»

«Eben, eben es heifjt, er trinke»,
fuhr das Weiblein, fast eifrig werdend,
fort; «man sehe es ihm aber auch an
Er soll eine ganz rote Nase im Gesicht
haben ...»

«Hab' ich ja selber auch oder?»
erwiderte der Herr, indem er lächelte.

«Nun das kommt von der Kälte;
es ist ja noch recht frostig heufe. Beim
Dokter Kallenburger soll's aber vom
Veltliner kommen .»

«So so vom Veltliner! Aber, was
hat das schliehlich zu sagen wenn
er nur ein guter Dokter ist», sagte der
Herr mif Nachdruck und die Frau
ergänzte zustimmend: «In Sachen
Rheumatismus soll er ganz besonders gut
sein, drum geh' ich eben jusf zu ihm.»

«Das ist recht», stimmte der Passagier
zu, und dann sprachen sie vom Wetter
und vom Frühling,

In der Stadt stiegen sie zusammen
beim Postgebäude aus, wobei das
Weiblein sagte, es wolle sich da im
Laden drüben erst noch ein Halstuch
kaufen, bevor es zum Doktor gehe; der
Herr aber machte seine Reisegefährtin
darauf aufmerksam, dafj der Arzt eben
im gleichen Hause wohne, wo sich der
Laden befinde, sodafj sie nur eine
Treppe hinaufzusteigen brauche, um ihn
zu finden. «Auf Wiedersehen!» rief er
dem Fraueli noch zu und betrat dann
selber das Haus.

Da er zu dieser Zeit keine Sprechstunde

hatfe, begab er sich in sein
Wartezimmer, und es dauerte nicht gar
lange, so erschien auch das Weiblein

ebendort. Es grüfjte beim Eintreten
freundlich und glaubte auch gleich
seinen Reisebegleiter zu erkennen. So

sagte es denn nach kurzem Besinnen:
«Jetzt mufj ich aber doch fragen: Seid
Ihr nicht der Herr, der mit mir vorhin
in die Stadt gefahren ist?»

«Der bin ich, freilich», war die
Antwort.

«Ihr habt nichfs davon gesagt, dafj
Ihr auch zum Doktor Kallenburger
gehen wollt, als wir zusammen im Pöstli
gefahren sind», wunderfe sie weiter.

«Ihr habt auch nicht gefragt; aber
jetzt gehen wir dafür zusammen zum
Dokter kommt, kommt!»

«Ja? Ne-nein, ne-nein», protestierte

das Bauernfraueli, «da geh' ich
dann schon allein .»

«Ist nichts zu machen, Gute! Denn
wenn Ihr den Doktor mit der roten
Trinkernase konsultieren wollt, so rnüfjt
Ihr jetzt mit mir und zu mir kommen!»

Da hätte sich nun unser Plapperweiblein
schon gleich lieber in ein Mauseloch

verkrochen. «Herr Jesses, Herr
Jesses», stofterte es, «so seid Ihr also
grad selber - der - Dokter - Ka -
Kallenburger?»

«Just grad der bin ich, und heute
hatte ich in Eurem Dorf wieder einen
Patienten zu behandeln. Mit dem Dok-
for Kallenburger seid Ihr im Pöstli in die
Stadt gefahren», bestätigte der Arzt.

«Ums Himmelsgottswillen! Wenn ich
das gewufjf hätte!» jammerte das
Fraueli, «ich bitf Euch tausendmal um
Entschuldigung Man haf's mir halt
so erzählt!»

«Man sollte eben nicht alles weiter
plappern, was andere so herumschwatzen,

Gute! Meine Nasenröte hat nichts
mit dem Veltliner zu tun, den ich
allerdings auch als Krankenwein zu
schätzen weifj; und diese Nase hindert
mich nicht, meine Patienten womöglich
von ihren Uebeln und Krankheiten zu
heilen kommt jetzt nur da hinüber.»
Und er führte das noch verlegen
hüstelnde Weiblein in sein Sprechzimmer.

El Hi

Die Schuhe werden teurer die Punkte rarer.
Das ist ein Grund mehr, der Schuhpflege größte

Beachtung zu schenken. Wer rechnen muß,

verlangt deshalb ein Produkt, das dem Schuh nicht

nur einen schönen Glanz gibt, sondern auch eine

längere Lebensdauer garantiert. Am besten

Was man gut pflegt, hält länger

>^n sinsm l>isclimittsg stsnci im lZsrg-
clort /v^. cisz l-insc>snnsr->?özili vor cism

siri?igsn Wirisksus ciss voriss, «?ur
?o;t» gsnsnnt, ksrsit, um Icursgsmsl;
nscn cisi- 8iscit eu tskrsn. 8ckon wsr
sin IZsusrnwsikIsin singssiisgsn, sls

sucii nscii sin Kisrr suz clsr Qsztziuks
lisrsuztrsi unci zick nun, nsckclsm sr
cism siisn Postillon ssin IZillstt vorgs-
wisssn, sksnislls in ciss Kütscklsin
sst?ts.

«Iis scksint, Iiir wollt sucii nscii cisr
5-tsclt islirsn?», ksmsrlcts clsr kisrr, in-
cism sr clss krsusii ksgrükts. 8ogisick
gsi? ss iiim /Xuslcunii uncl gssisnci, clskz

ss wsgsn kiisumsiismus ?um volcior
l(sllsnkurgsr gsksn wolls, cisn iiim clsr
t>Isc>iksr Lsspsr klur/ smpioklsn lisks.
«Iir soll sin guter volctor ssin, iisi msn
mir gsssgt, sr ius sksr gsrn süisls»,
tügts ss nock ksi.

«is», aritwortsts clsr ksissgsiskris,
«clss siimmi! vis l.suis ksksn rscki: Iir
isi sin gutsr ^r?t. Ick Icsnn' ikn wokl,
unci cisl; sr sin gutes (5Iss Wsin ?u
sclist^sn wsilz, ist mir suck ksicsnnt ...»

«liksn, sksn sz ksi'ki, sr irinics»,
tulir clsz Wsiklsin, iszi siirig wsrcisncl,
iort/ «msn zsks sz ikm sksr suck sn
iir zoll sins gsn? rois i>isss im Ossickt
iisksn ...»

«kisk' ick js ssiksr suck ocisr?»
erwiclsrts cisr kisrr, incism sr Iscksiis.

«i>iun cisz lcommi von cisr Ksiis?
ss izi js nock rscki iroziig ksuis. ksim
volctsr ivsllsnkurgsr soll's sksr vom
Vsltlinsr lcommon .»

«80 so vom Vsltlinsr! ^ksr, wss
list clss scklislzlick ?u ssgsn wsnn
sr nur sin gutsr Doktor ist», ssgts cisr
klsrr mit l^Isckciruclc uncl ciis i^rsu sr-
gsn^ts ^ustimmsnci: «In 8scksn kksu-
mstismus soll sr gsn? kssoncisrs gut
ssin, cirum gsk' ick sksn just ?u ikm.»

«vss ist rsckt», stimmte cisr pssssgisr
?u, unci cisnn sprscksn sis vom Wsiisr
uricl vom l^rükling.

In cisr 8tscit stisgsn sis ?ussmmsn
ksim postgsksucis sus, woksi ciss

Wsiklsin ssgts, ss wolle zick cis im
I-sclsn cirüksn srzt nock sin klslziuck
Icsuisn, ksvor sz ?um volctor gsks,- cisr
Kisrr sksr msckis zsins ivsi'ssgstsiirtin
cisrsut suimsrlczsm, cisl; cisr /Xr?i sksn
im glsiciisn KIsuzs wokns, wo zick cisr
I-scisn ksiincis, socisk; sis nur sins
Irsops k!nsui?usisigsn krsucks, um ikn
?u tincisn. «/^ui Wiscisrssksn!» risi sr
cism i^rsusii nock ?u unci ksirsi cisnn
sslksr cias Kisus.

vs sr ?u ciisssr ?sii lcsins 8prsck-
stuncie kstts, ksgsk sr sick in ssin
Wsrtsiimmsr, unci ss cisusrts nickt gsr
lsngs, so srsckisn suck ciss Wsiklsin

sksnclort. I:z grükzts ksim iiintrstsn
trsuncllick unci gisukts suck glsick zsi-
nsn ivsi'zsksglsitsr ?u srlcsnnsn. 80
zsgts sz clsnn nsck Icur-sm IZszinnsn:
«isi?i mul) ick sksr ciock irsgsn: 8sicl
Ikr nicki clsr kisrr, cisr mii mir vorkin
in clis 8iscii gstskrsn izi?»

«vsr kin ick, trsiiick», wsr ciis ^nt-
wort.

«Ikr kskt nicktz cisvon gszsgt, cislz
Ikr suck ?um volctor KsIIsnkurgsr gs-
ksn wollt, slz wir üussmmsn im pöstli
gsisiirsn zincl», wunclsrts sis wsitsr.

«lkr kskt suck nickt gsirsgt; sksr
jst?t gsksn wir clstür lussrnnisn ?um
volctsr Icommt, Icommt!»

«is? t>ts-nsin, ns-nsin», prots-
stisrts clss IZsusrnirsusIi, «cis gsk' ick
cisnn sckon sllsin .»

«Ist nickts ?u mscksn, Outs! vsnn
wsnn Ikr clsn volctor mit clsr roton
Iriiilcsrnsss Iconsultiorsn wollt, so müht
Ikr jotit mit mir uncl ?u mir Icommsn!»

vs kstts sick nun unssr pisopsrwsik-
Isin sckon glsick lisksr in sin /Vtsuss-
lock vsrlcrocksn. «kisrr isssss, kisrr
^sssss», sioiisris ss, «so ssici Ikr siso
grsci zsiksr - cisr - volcisr - Xs - Xsllsn-
kurgsr?»

«iusi grscl cisr kin ick, unci ksuis
ksiis ick in üursm vori wiscisr sinsn
pstisntsn ?u ksksncisin. /Vtit cism voic-
tor Ksilsnkurgsr ssici Ikr im f'ösiii in ciis
8iscit gstskrsn», ksststigts cisr /^r?i.

«Ums Kiimmslzgoiiswillsn! Wsnn ick
ciss gswukzi ksiis!» jsmmsris cisz

krsusli, «ick Kitt' iiuck tsuzsncimsi um
iintsckulciigung /vvsn kst's mir kslt
so sr?sklt!»

«/V^sn sollte sksn nickt silss wsitsr
plspszsrn, wss snclsrs zo ksrumsckwst-
zisn, Outs! /V^sins I^sssnröts kst nickts
mii cism Vsiiiinsr ?u iun, cisn ick sllsr-
cliligz suck sls «rsnlcsnwsin ?u
zcksi^sn wsil;; uncl cliszs i>isss kincisri
mick nicki, msins ?siisnisn womögiick
von ikrsn Usksin unci Krsnlcksiisn ?u
ksiisn Icommt jst^t nur cis kinüksr.»
Unci sr tükrts ciss nock vsrisgsn kü-
stsincis Wsiklsin in ssin 8prsck?immsr.

ci tt.

Die 8ebube wei-öen teui'el' ciie >°unl<tk i'ai-ei'.

Das ist ein Ki'unl! meki', öei' 8ekutipflege gl-ökte

keacktung ?u sekenlien. Wei' «"ecknen muk, vei--

langt äestialb ein pi'vcjultt. c!a8 clem 8ekuk niekt

nui- einen 8vliönkn Klan? gibt, 80»^«^ aueb eine

längei'k l.kbensljauel' gai'antiei't. /^m bk8ten

Was man gut piisgt. kalt länge»'
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